
Vorwort

Zur Erstellung einer individuellen Pflegeplanung benö-
tigt die Pflegefachkraft umfassende fachliche Kenntnis-
se und muss in der Lage sein, diese auch in die Praxis
umzusetzen. Dazu sind hier die wesentlichen Inhalte
der Pflegeprozessplanung kompakt zusammengefasst.

Professionelle Pflege zeichnet sich dadurch aus, dass
sie Theorie und Praxis reflektiert und sich so auf ihrem
Weg zur Ganzheitlich etabliert. Die hier vorliegenden
Formulierungs- und Arbeitshilfen eigenen sich zum
Erlernen der Pflegeplanung. Ihre ganze Wirkung zeigen
sie letztlich in der realen Praxis. Somit tragen sämtliche
Inhalte in der Überschrift die Hinweis »Bitte jeweils
individualisieren« bzw. auch »Bitte inklusive Wer/Wie/
Was/Wann und ggf. Wo?/Wie oft?«.

Auch die Entbürokratisierte Pflegedokumentation
ersetzt das strukturierte Lernen und schriftliche For-
mulieren von Ressourcen, Problemen, Zielen und
Maßnahmen nicht gänzlich, sondern unterstreicht den
Ermessensspielraum Pflegefachlichkeit, die zum Bei-
spiel nach ihrem pflegefachlichen Vorbehalt die An-
wendung oder das Pausieren pflegerischer Assessments
entsprechend begründet und befristen kann.

Komplett vorgefertigte oder gar standardisierte Pflege-
planungen für die im Einzelfall jeweils zu pflegende
Person widersprechen dem Sinn des Pflegeprozesses.
Schließlich stellt dieser richtigerweise nicht die Doku-
mentationssystematik, sondern den einzelnen Men-
schen in den Mittelpunkt.

Ich wünsche allen viel Erfolg, die Vorteile der leider
oft recht theoretisch erscheinenden Pflegeplanung stär-
ker in die Praxis einzubringen und damit die Profes-
sion und Eigenständigkeit des Pflegeberufes zu för-
dern.

Besonderen Dank richte ich an Christian Horst-
mann (Schulleiter der Lippstädter Akademie für Pflege
und Gesundheit in der ESTA-Bildungswerk gGmbH)
sowie an den Kohlhammer Verlag, vor allem an meine
Lektorinnen Hanna Laux und Verena Geywitz, für die
freundliche und kompetente Unterstützung.

Friedhelm Henke
Anröchte-Berge, im Januar 2017
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